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Liebe Geneinde,

man möchte verlockt sein,
verkündigen; es näre au ch
probieren, wollen am Boden
l,ýo r i- :

[,] i edergabe LückenhøÍt !

miL hohen !{orten díes Geheinnis z1J
rechL so. ldir Ýÿolf en es hler anders
bleiben, beim Text , belm gepr¿igten

Die Frauen an Grabe sehen den Jüngling sitzen mit dem lreißen
Gewand. Ihre erste Reaktion: Da packte sie das Enlsetzen, da
bekaüen sae einen Heidenschrecken (ekthanbeoüai, sich entsetzen,

Stier: sie erschauclerten). Der Jüngling sagt: "Es braucht
Heidenschrecken. " Dieser Schrecken wi rd i hnen verrriesen.

aber doch etrvas passierL, nas man nicht verstehen kann, da

v 5.6i
keinen
Es ist
stehen einen doch die Haare zu Berge! Dann redet der Jüngling
"er is l- auf erÝr'eckt, er ist nicht hier" - und dann haben sie ver-
st-anden. Der Jüngling am Grab hat die irdlsche Seite des Erlebens
neggenischt : nlcht Heidenschrecken, nicht IJaare-zu-Berge-stehen.

Sie gingen aus den Grab hinaus ,'und f1ohen" (" 8). Vor den, !1/as
den I{eidenschrecken ausgelöst hat, fÌohen sie h,eg, damit hatten
sie jetzt nichts mehr zu tun. Denn es hielL sie fest ein Zíltern(tremos) und ein Beben (ekstasís; Stier: sie !raren außer s:ich),
es war eine Erschütterung, ein Außer-sich-Geraben, sie körnen
nicht begreifen, sind volf Verwunderung, Bewunderung. Das ist
nicht mehr die Heidenangst, das ist nichts NeBatives. Diese
Erschüt terung, dieses Erbeben ist eine wunderbare An trro r L auf das
ungeheure Geschehen.

I'Und sie sagten niemande¡o etlras". Sie babbelten nicht von der
Gruselangst, von den, wie der alte Mensch reagiert, síe nachten's
nicht in¿eressant. A1s sie über das Geschehen redeten, drang das
nicht mehr durch. Sie waren nicht nehr von Heidenschrecken
angertihrt, sie waren einfach erschüttert. "Denn sie fürchtetent'
(phobeo, sich scheuen, Ehrfurcht haben). Sie h'aren verhalten in
einer uufassenden Ehrfurcht vor den, Iras da ý¡oh1 Unerhörtes
geschehen war. Das hat man nicht nit Heidenschrecken zu quittie-
ren, sondern eben angemessen: mit Erschütterung, Erbeben, Erzit-
tern, nit Außer*sich-Sein. Das ist der Cehalt der Ehrfurcht.. Der
Ehrflürchtige läuft nicht davon, er verhá1t vor de¡n Staunerrer.r.e-
genden.

Nun sind r,rir in die Haltung gef'ührt, die
der Heidenschrecken - heute näre das
Räsonieren oder ein fundanentalislrisches,
den hlortlaut - sondern Offenheit vor d.e¡r
heute noch ein Erzittern und Erbeben,
reichendes Gepackt-Sein bereitet, ein

uns ziemt: nicht mehr
ein raLionalistisches

borniertes Bestehen auf
Ungeheuren, das uns auch
ein bis in die lturzeln
Außer-sich-Geraten. So
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nollen wir in Ehrfurcht vor den 0sûerceschehen verharren.
l^ias hat das für Folgen? Wir können - verhalten in Ehrfurchtniemals mehr den Tod, dem Heidenschrecken, gegenüberstehen mlLRäsonieren, nil- Fundanentalisr¡us oder niL den Gedanken "schÌuß,aus, Katastrophe'r. Das wären díe nodernen Fornen von "Heiden-schrecken". Wann inner wir an den Rand geraten, ans Sterbengeraten, zLemt, uns dies: ein Erschüttert-Sein, vrohl r^,issend umden Grund, ein Außer-sich-sein vor den unfaßlichen des Todes,damit, in solcher Ehrfurcht gehalten, uns das Innengeheinnis vonSterben und Tod anrühre.


